
66 Klemm, Ein alter Bauriß zum Turmhelm am Straßburger Münster.

Als Nachtrag zu früher schon Gefundenem, wie manchmal nur der Manns­
stamm bei den Ahnenwappen berücksichtigt ist, sei hier gelegentlich noch erwähnt, 
daß auf dem Denkmal des unverheiratet gestorbenen Burkhard v. Ehingen zu Kilch­
berg (f 1596) 4 Wappen erscheinen, die sich auf den Vater, die Mutter (v. Gem­
mingen), die Großmutter (Stauffer von Sinkingen) und die Urgroßmutter (v. Neuneck) 
in gerade aufsteigender Linie beziehen.

Ein alter Bauriß zum Turmhelm am Straßburger Münster.
Unter diesem Titel hat die Bernische Künstlergesellschaft 1883 eine kleine, 

für unser Land auch sehr interessante Schrift veröffentlicht. Sie bietet eine photo­
lithographische Abbildung des im Besitz des Berner Stadtbauamts befindlichen Riffes, 
von Fehlbaum in Bern auf Grund einer genauen Durchzeichnung des Ingenieurs R. 
Schmid gefertigt, dazu den Text von Prof. Dr. Trächfel. Der Riß stellt auf Pergament 
einen Aufriß des Nordturmes vom Münster in Straßburg in ungefährem Maßstabe von 
1 : 30 dar und bietet, wenn auch andere Teile mit hereinziehend, im wesentlichen 
eine Studie über die künftige Gestaltung des Turmhelms.

Trächfel schreibt den Riß dem Ulrich v. Ensingen zu, dem Amtsvorgänger 
des Johann Hültz von Köln, auf den der wirklich ausgeführte Helm zurückgeht. Da­
gegen hat Adler im Zentralblatt der Bauverwaltung (Berlin 23. Febr. 1884) in einer 
eingehenden Studie nachzuweisen versucht, der Sohn Ulrichs, Matthäus, habe bald nach 
des Vaters Tod zwischen 1419 und 1420 den Riß entworfen und ihn bei seiner Be­
rufung nach Bern 1420 dorthin mitgebracht. Da ich mit Kraus glaube, daß Johann 
Hültz schon Ende Juni 1419 eingetreten ist als Meister, Matthäus aber in keiner Weise 
als Meister in Straßburg in jener Zeit bezeugt ist, sondern eben als Ballier nach des 
Vaters Tod bis zum Eintritt des neuen Meisters die Stelle dieses einige Zeit zu ver­
sehen gehabt haben wird, möchte ich mich um so eher für Ulrich selbst entscheiden, 
als in Ulm, wie Münsterbaumeister Beyer näher nachgewiesen hat, sich ein alter Riß 
zum Ulmer Münster findet, der dem Straßburger Helm merkwürdig ähnlich ist, und 
dieser wohl mit Recht schon von Haßler auf Ulrich von Ensingen zurückgeführt wird. 
War bei der Konferenz der Werkmeister am Johannistag 1419 der Plan des am 10. 
Febr. 1419 verstorbenen Ulrich verworfen worden, so wurde er Privateigentum und 
konnte von Matthäus nach Bern mitgenommen werden 1).

Geislingen. Diak. Kl e m in.

') Vergl. auch Lübke, Allg. Zeitung 1884, 337 B.

Ulmifche Miszellen.
Von C. A. Kornbeck.

1. Zur Baugeschichte Ulms.
Eine der späteren öffentlichen hiesigen Bauten ist der Neue Bau. Nach den 

Ueberlieferungen steht dieses Gebäude aus den Grundmauern des Strölinhofs oder 
der Pfalz, was aber nur in bedingtem Maße zutrisst, da die Stadt zu dem im 16. Jahr­
hundert erworbenen Strölinhof noch weitere fünf Häuser ankaufte, welche ganz 
oder teilweise zu dem Neuen Bau gezogen wurden. Diese Häuser lagen in ihrer Mehr­
heit „nach den Barfüßern bin“, „nach dem Lautenberg“, daher der nach Fabris
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Beschreibung an der Ecke des Lautenbergs über der Blau gelegene Strölinhof sich 
mehr nach dem Weinhofberg erstreckt haben mag und, was seine Grundform betrifft, 
von dem Neuen Bau zu unterscheiden sein wird. Insbesondere darf der Hof des erst 
um das Jahr 1590 vollendeten Neuen Baues nicht mit dem in den Chroniken häufig 
genannten Königs- oder Kaiserhof verwechselt werden, in welchem nach überein­
stimmenden Nachrichten die Huldigung der Bürgerschaft eingenommen wurde bis zum 
Jahr 1473, wo dieselbe zum erstenmal auf dem Marktplatz stattfand. Vielmehr ist 
unter dem Kaiserhof im engern Sinn der freie Platz südlich vom Neuen Bau zu ver­
stehen, der an die Synagoge angrenzt und innerhalb der Häuserreihe Lit. A 125 — 129 
am Weinhofberg gelegen ist und der noch im 17. Jahrhundert offiziell der Königs­
hof heißt. Denkt man sich diese Häuserreihe, sowie das in der Mitte des Hofs ge­
legene und gleichfalls einer spätern Zeit angehörige Haus Lit. A 113. als nicht vor­
handen, so erhält man das Bild eines öffentlichen Platzes, gegen welchen der Hof 
des Neuen Baues in Bezug auf Räumlichkeit und regelmäßige Form entschieden zurück­
stehen muß. Letzterer Hof mag vor dem Umbau des Strölinhofs wenigstens teilweise 
durch jene Häuser überbaut gewesen sein, welche die Stadt auf den Abbruch an­
kaufte und zu dem Neuen Bau verwendete.

Es wird anzunehmen fein, daß mit dem Aufhören der Pfalz als Wohnsitz 
des Reicbsoberhaupts der hauptsächlichste Teil des Areals in den Besitz der Stadt 
überging, welche nach Maßgabe des Bedürfnisles einzelne Teile als Bauplätze wieder 
veräußerte. Nach den alten Steuerbüchern scheint die erwähnte Häuserreihe 
A 125—129, welche heute die Nordseite des Weinhofbergs einnimmt, um das Jahr 
1427 noch nicht bestanden zu haben, und dürfte somit die Jahrzahl 1467, welche 
an dem der Synagoge zunächst gelegenen Haus angebracht ist, das Jahr feiner Ent­
stehung anzeigen. Erinnert man sich dabei der fast gleichzeitigen Verlegung der 
Huldigung im Jahre 1473 vom Kaiferhof nach dem Marktplatz, so liegt die Ver­
mutung nahe, daß diese Veränderung keine zufällige war und mit der Bestimmung 
des Kaiserhofs zu baulichen Zwecken in Verbindung stand.

Das vormals Fromm’sche Haus (Synagoge) wird dagegen laut den noch 
vorhandenen Hausbriefen schon im Jahr 1398 erwähnt als gelegen „auf dem Hof 
bei dem Brunnen an Meister Jacobs Haus“. Der Brunnen stand früher, wie man 
sich erinnert, vor dem goldncn Adler und wurde erst in der Neuzeit nach der Mitte 
des Weinhofs verlegt. Meister Jacobs Haus ist sehr wahrscheinlich der westliche 
Teil des vormals Fromm’schen An wesens, welches ursprünglich zwei für sich be­
stehende Häuser bildete, die im Jahre 1512 unter dem Besitzer der Westhälfte, 
Daniel Schleicher, zu einem Ganzen vereinigt wurden. Im Jahre 1515 verkaufte 
der Bürgermeister Bernhard Besserer v. Rohr, Besitzer des heutigen goldenen Adlers, 
von dessen Vorfahren Hans Besserer die Köpfingergasse längere Zeit den Namen 
Hans Besserersgasse trug, fein an den Königshof angrenzendes Hinterhaus, wegen 
dessen er mit feinem Nachbar Daniel Schleicher im Streit gelegen, an die Stadt, 
welche schon im Jahre 1506 den Strölinhof erworben hatte (Weyermann II, 33. 538). 
Hierzu erkaufte letztere in den Jahren 1583—85 weitere zwei Häuser von Hans 
Jakob Krafft, Amtmann zu Nau, in der Gegend des K. Hauptzollamts, ferner ein 
Haus von Frau Margret Besserer, Hans Leonhard Hüners Witwe „allhier bei 
den Barfüßern ins Gäßle hinein“, und das Haus des Samuel Leipheimer „am Wein­
markt hinten“, auf deren Hofraiten der Neue Bau erstand (Urk. v. Vert. B. 1208).

Über die Pfalz in Ulm enthält Stalin 2, 665 folgende Stelle:
„Besondere vom König ausgestellte Burggrafen, wie in Augsburg, Nürn­

berg, Regensburg, kommen in Ulm und in den jetzt wirtembergifchen Städten 
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überhaupt nicht vor, vielleicht weil in Ulm, wie z. B. in Frankfurt, der Palast 
unbefestigt war und keine Burg darstellte.“

Was die Schilderung der Pfalz als eines unbefestigten Palasts betrifft, so 
wird man sich mit dieser Darstellung vielleicht nicht allseitig zu befreunden ver­
mögen in Rücksicht auf die dominierende Lage der Pfalz an der Südwestecke der 
Stadt, welcher zufolge sie sogar einen sehr wesentlichen Teil der alten Stadtbefestigung 
ausmachte. Andererseits könnte aber die Periode, wo die Pfalz ein für sich ab- 
gefchloffenes Ganzes bildete, nur in die frühere Zeit des Mittelalters zurückverlegt 
werden, da ein befestigter Abschluß oder eine genauere Grenzlinie überhaupt, nach 
der Stadtseite nicht nachweisbar ist, während wir z. B. den Lauf des alten Stadt­
grabens auf das genaueste zu bestimmen wissen.

Im übrigen beschränkt sich unsere Kentnis bezüglich der baulichen Anlage 
der Pfalz auf ihre äußeren Umrisse; auch die Palatialkapelle zum hl. Kreuz, eines 
der letzten an jene Zeit erinnernden Gebäude, wurde im Jahr 1532 abgebrochen.

Ebensowenig ist bekannt, ob die Weinhofbergstraße im Mittelalter eine 
öffentliche Verkehrsstraße war, oder ob sie bloß die Verbindung der Pfalz mit der 
Fischervorstadt und dem Stadelhof vermittelte. Mauch vermutet das erstere und 
nimmt als selbstverständlich ein Thor am Fuß des Weinhofbergs an, welcher Ansicht 
man um so unbedenklicher beitreten wird, als eine zweite direkte Verbindung der 
Stadt mit der Gegend unter den Fischern nicht besteht, und ein Thor zugleich die 
durch die Weinhofbergstraße in zwei Teile abgeschiedene Pfalz zu einem zusammen­
hängenden Ganzen vereinigte.

Über die Frage, bis zu welcher Zeit die Pfalz ihrer Bestimmung als kaiser­
licher Wohnsitz erhalten blieb, fehlen sichere Anhaltspunkte. Bekanntlich findet 
man die Familie Strölin vom Beginn des 14. Jahrhunderts an im Besitz des Wohn­
gebäudes der Pfalz und in Rücksicht auf diese Zeit, wo der Übergang Ulms als 
einer königlichen Stadt in eine Stadt des Reichs so unmittelbar hervortritt, könnte 
man auf einen Fortbestand bis in eine spätere Zeit schließen.

Infolge eines Umbaus heißt der Strölinhof im Jahre 1356 „das Nyhus".
Auch über die Frage, ob die Pfalz bei der Zerstörung Ulms im Jahre 1134 

das Schicksal der Stadt teilte oder ob sie diese Periode überdauerte, geben die 
Gefchichtsquellen keinen Aufschluß, dieselben beschränken sich vielmehr auf die Er­
wähnung, daß die Stadt, mit Ausnahme der Kirchen, niedergebrannt worden sei 
(Stalin, 2, 64). Angesichts solch spärlicher urkundlicher Nachrichten wird die An­
gabe der Chroniken, am 6. Mai 1140, also sechs Jahre nach ihrer Zerstörung, sei 
mit dem Wiederaufbau der Stadt begonnen worden, mit Vorsicht aufzunehmen sein. 
Einmal ist der Grund einer solchen Verzögerung nicht abzusehen, sodann könnte 
man zu fragen versucht sein, auf welche Weise sich denn Felix Fabri, der Vater 
unserer Baugeschichte, derartige Detailnachrichten überhaupt verschaffte. Schon in 
meinem Aufsatz über den Umfang Ulms nach seiner Wiederaufbauung im 12. Jahr­
hundert (Verhandl. 1875 S. 15) nahm ich Veranlassung, auf gewisse Widersprüche 
in den Angaben dieses Chronisten aufmerksam zu machen, und die Erfahrungen, 
welche sich uns in der neuesten Zeit bei dem Münsterbau über feinen Mangel 
an Zuverlässigkeit aufdrängten, sind nicht geeignet, jene Zweifel zu heben. Unsere 
Baugeschichte entbehrt, wie wir wissen, der urkundlichen Begründung und 
scheint das nahezu unbegrenzte Vertrauen nicht zu verdienen, das ihr bisher 
zu teil wurde. Schon der Eingang, daß bei dem Wiederaufbau der zerstörten 
Stadt mit einem vor einen Pflug gespannten Joch Ochsen eine Furche ge­
zogen und damit, nach einem klassischen Vorgang, die Grenzlinie der erweiterten 
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Stadt bezeichnet worden fei, beweist, daß es dem Verfasser unserer Baugefchichte 
mehr um die Ausschmückung derselben als um Thatsächliches zu thun war. In 
meinem erwähnten Aufsatz suchte ich nachzuweisen, daß die Angaben von einer 
doppelten Vergrößerung der Stadt bei ihrer Wiedererbauung, wodurch sie den Um­
fang der heutigen Altstadt (nach der Oberamtsbeschreibung 12500 Fuß) erhalten 
habe, unwahrscheinlich seien und sich widersprechen, daß ihre Neugründung in 
keinem vergrößerten Umfang, sondern innerhalb der durch den alten Stadtgraben 
vorgezeichneten Grenzen erfolgte, und daß die Entstehung der heutigen Umfassungs­
mauern und Gräben in die Zeit des 14. Jahrhunderts verlegt werden müsse.

Es sind mir inzwischen zwei Urkunden zugänglich geworden von 1336 an 
St. Gallentag und 1336 an St. Jakobsabend, welche für die vorliegende Frage von 
Wichtigkeit find und eine endgiltige Beurteilung derselben ermöglichen dürften. 
In diesen fast gleichlautenden Urkunden geben der Ammann, die Richter und Rat­
geben der Gemeinde zu Ulm dem Prior und Konvent der Prediger und dem Gardian 
und Konvent der Minderen Brüder zu Ulm zu kaufen den Flecken, die Länge und 
die Weite des Grabens, der vor dem Kloster der Prediger und hinter der Hofraite 
der Minderen Brüder gelegen war und wie sie ibn mit Mauern und Zaun begriffen, 
umfangen und umgangen hatten, mit der Bescheidenheit, daß erstere Käufer, die 
Prediger, Gewalt haben sollten, den Jahreszins innerhalb des neuen Grabens 
zu widerlegen (Einkommen der Prediger Stadtbibl. 9712). Diese letztere Bestimmung 
erscheint nun für die vorliegende Frage von erheblicher Bedeutung, weil die Art 
der Anführung dieses neuen Grabens, des heutigen Stadtgrabens, die Vermutung 
nahe legt, daß er überhaupt die Veranlassung zum Verkauf des alten Grabens ge­
wesen, daß er nämlich erst um die gedachte Zeit entstanden, im Jahr 1336 aber so 
weit vorgeschritten war, um Teile des alten Grabens entbehrlich zu machen. Wäre 
feine Herstellung, wie Fabri behauptet, schon um das Jahr 1140 erfolgt, so hätte 
die Stadt weder Veranlassung gehabt, den alten Graben noch zwei Jahrhunderte 
fortbesteben zu lassen, noch ist anzunehmen, daß der heutige Stadtgraben dann im 
Jahr 1336 noch als der neue figuriert hätte. Letzterer wurde vielmehr ohne Zweifel 
erst dann angelegt, nachdem die sich bildenden Vorstädte, die Löwen- und Frauenthor- 
vorstadt und die Griesgegend, eine einheitliche Befestigung erforderlich gemacht hatten.

Daß die Nachrichten der Chronisten von einem außerordentlichen Andrang 
Niederlassungslustiger, welcher bei der Neugründung der Stadt sich bemerklich ge­
macht habe, auf Übertreibung beruhen, gebt unter anderem daraus hervor, daß die 
Stadt den Minderen Brüdern und den Schwestern von Büren ein Jahrhundert später 
noch Bauplätze und Grundstücke überlassen konnte, welche einen so überaus an­
sehnlichen Teil der innern Stadt einnahmen. Noch im 14. Jahrhundert war die 
Stadt keineswegs dicht bevölkert, sonst hätte von einem Münsterbau keine Rede sein 
können, ebensowenig von einer Verlegung des Wengenklosters in die Stadt und 
von der Aufnahme der Bewohner der abgebrochenen Vorstadt Schweighofen im Gries.

Ich gestatte mir hierbei auf die Oberamtsbeschreibung zu verweisen, welche, 
unbeirrt durch die Ulmer Chroniken, den Beginn der Anlegung des heutigen Stadt­
grabens in das Jahr 1300 und der Ringmauer in das Jahr 1331 verlegt, von welch 
letzterem Jahr die erste Umgeldsverleihung zum Zwecke der Stadtbefestigung datiert. 
Mit dem im Jahr 1336 erwähnten neuen Graben war aber die Befestigung der er­
weiterten Stadt noch nicht zu Ende geführt. Insbesondere mag die vollständige 
Herstellung der Gräben in ihrer heutigen Breite und doppelten Ausmauerung, als 
ein Werk von beträchtlichem Umfang, nur allmählich vor sich gegangen sein, um so 
mehr, als dasselbe, wie alle damaligen Bauten, nur aus den laufenden Mitteln mit 
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Zuhilfenahme von Umgelds- und Steuererhöhungen, Strafen an Mauersteinen u. f. w. 
hergestellt werden konnte. Daher noch im Jahr 1360 eine kaiserliche Umgeldsver­
leihung auf 8 Jahre darum: „daß die Stadt mit Mauern, Gräben und an­
deren Sachen gebaut und dem Reich zu Nutz und Frommen ge­
bessert werde“.

Im übrigen bestand der alte Stadtgraben trotz der Verkäufe im J. 1336 
noch längere Zeit als Graben fort. Dies erhellt unwiderleglich aus der Bestimmung 
des Kaufbriefs der Minderen Brüder: „daß der Fleck (Graben) hinter ihrer 
Kirche, da ihre Hofraitin erwindet, bis an den Turn, da die Glocke 
ufhanget, nimmer ein baut soll werden und allzeit da soll fein offen 
und unerbuwen".

Wie dieses Offenhalten des alten Grabens zu der Angabe Fabris stimme, 
daß das ausgehobene Material des neuen Grabens zur Ausfüllung des alten ver­
wendet worden fei, möchte schwierig zu erklären fein.

Der alte Stadtgraben erscheint noch im Jahre 1356 unter der Bezeichnung: 
„vor der Brüder Thor am Graben“, 1380: „am alten Graben“, 1383: „bei der 
Hafengaß am Graben gen der Ringmauer“ u. f. w.

Angesichts dieser Nachweise von dem Fortbestand des alten Stadtgrabens 
kann es kaum befremden, wenn im Jahr 1369 ein dem Anschein nach in der Mitte 
der Stadt gelegenes Thor erwähnt wird, das in der betreffenden Urkunde „Unser 
Frauen Thor“ genannt ist. Ich beziehe mich wegen dieses Thors auf das bereits in 
meinem frühern Aufsatz Erwähnte, bei welchem Anlaß ich die naheliegende Ver­
mutung aussprach, daß dasselbe nur in der Nähe der Sammlung, also da gesucht 
werden könne, wo die Frauenstraße den alten Stadtgraben überschritt. Da aber im 
Jahre 1369 das Thor am heutigen Stadtgraben, welches uns unter dem Namen 
des „Frauenthors“ erinnerlich ist, und welches erst in der Neuzeit dem öffentlichen 
Verkehr weichen mußte, schon bestanden haben dürfte und nicht anzunehmen ist, 
daß zu jener Zeit gleichzeitig zwei „Frauenthore“ hier existierten, so möge die Ver­
mutung gestattet sein, daß das äußere Thor bis zur Beseitigung des inneren einen 
andern Namen führte. Man erinnert sich der bei mehreren Geschichtsschreibern be­
gegnenden Nachricht, daß das Frauenthor mit Beziehung auf eine außerhalb desselben 
gelegene St. Leonhardskapelle auch Leonhardsthor genannt wurde. Unter sämtlichen 
Beschreibungen Ulms finde ich nur in der Oberamtsbesehreibung S. 115 das alte 
Frauenthor bei der Sammlung erwähnt, aber entgegen meiner eben versuchten Er­
klärung unter dem Namen „Leonhards- nachher Frauenthor“.

Das alte Frauenthor scheint in Urkunden von 1368 und 1369 auch unter 
dem Namen „Krafftsthurm“ vorzukommen, und verdankt diese Bezeichnung ohne 
Zweifel der zu jener Zeit hier sehr ausgebreiteten Familie von Krafft. Von deren 
Bedeutung zeugt, abgesehen von ihrer auswärtigen Begüterung, ihr Häuserbesitz, 
welcher sich im Jahr 1360 allein in der Gegend des alten Frauenthors auf das 
ganze Quadrat von der Sammlung bis zur Dreikönigskapelle erstreckte. Sie mag 
als angrenzender Besitznachbar dem alten Frauenthor den Namen „Krafftsthurm“ ver­
schafft haben, gleich den Minderen Brüdern, von welchen das benachbarte Löwenthor 
die Bezeichnung „Brüderthor“ oder „Barfüßerthurm“ erhielt.

In Verbindung mit meiner frühern Besprechung glaube ich in vorstehendem 
meine Ansicht über den Umfang Ulms bei seiner Wiedererbauung im 12. Jahr­
hundert, sowie über die Zeit seiner Erweiterung in der Ausdehnung der heutigen 
Altstadt näher begründet zu haben. Abgesehen von den angeführten Belegen und 
der beschränkteren Leistungsfähigkeit der damaligen Baugewerke dürfte aber auch 
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vom Standpunkt der Erfahrung die Annahme einer allmählichen Entwicklung der 
Stadt sich mehr empfehlen, als die Angabe der Chroniken, daß eine von Grund aus 
ruinierte Gemeinde die ganz unberechenbare räumliche Befriedigung der nächst­
folgenden 7 Jahrhunderte, also von der Mitte des 12. Jahrhunderts bis zum Jahr 1864, 
wo der erste Durchbruch der Stadtmauer erfolgte, zu ihrer Ausgabe gemacht habe.

II. UImisehe Beisitzer.

Beisitzer nennt Haid (S. 152) diejenigen Ortsanwesenden, welche den Schutz 
der Stadt genossen, sonst aber in fremdem oder in gar keinem Bürgerrecht lebten. Er 
unterscheidet reiche und arme Beisitzer. Sie bezahlten ein nach Maßgabe ihres Ver­
mögens festgesetztes Schutzgeld, konnten auch Eigentum erwerben, aber nur auf 
den Namen eines Bürgers oder sog. Trägers, der wegen der ihnen aus dem erwor­
benen Eigentum erwachsenden Pflichten für sie Bürgschaft leistete. Über die Zeit 
des dreißigjährigen Kriegs war die Stadt mit ihren festen Mauern und tiefen Gräben 
ein gesuchter Aufenthalt des benachbarten und fremden Adels und sonstiger Familien, 
unter welchen sich, wie aus nachstehendem Verzeichnis ersichtlich, verschiedene 
steierische Exulanten befanden.

Beisitzer (nach den Archivakten).

1514. Wolf von Bühl.
1529. Hans Konrad Reihing von Eßlingen. 

Servatius Rehm.
1524. Eitel Sigmund von Berg.
1534. Ludwig und Georg Ludwig von Freyberg 

zu Oepfingen und Justingen.
1542. Hans Roth von Augsburg, hier geboren.
1545. Sigmund von Baidinger.
1555. Erasmus Ehekirch, Pfarrer.

Jörg Roth.
Hans Kaspar Roth von Schrecken stein.

1556. Wilhelm Roth von Schreckenstein.
Wilhelm Neithart von Bösingen.
Onophri.a Funk von Memmingen.
Sebald Laupin von Memmingen.

1558. David von Paumgarten zu Hohenschwan­
gau und Erbach.

Dr. Sebastian Reichart.
Dr. Wolfgang von Herder.
Lic. Pankrazius Strölau.
Hans von Stotzingen zu Dellmenfingen.

1559. Karl Rehlinger.
1564. Dr. Johann Feurer.

Dr. Veit Wick.
Dr. Joh. Georg Edenheuer.

1565. Eitel Sigmund von Berg.
1579. Dr. Jodokus Schad.

Dr. Lukas Berlin.
Dr. Joh. Rudolph Ehinger.

1582. Andreas Theen von Salzburg. 
Eitel Eberhard Besserer von und zu 

Schnirpfiingen.
Heinrich von Stain zu Niederstotzingen, 

Obrifter, hat anfänglich Kraft feines 
kaiserlichen Privileg» ein Haus zu kaufen 
begehrt, ist ihm aber abgeschlagen 

worden, auch der Beisitzpakt zurück­
gegangen.

1588. Ursula von Wester stetsen.
Hans Friedrich Welser zu Hohenraunau.

1595. Nikolaus Kühlberger von Linz und 
Sebastian Bischoss, sein Tochtermann.
Daniel Weiß von Augsburg.

1597. Simon Engel von Wagram in Oesterreich. 
Wolf Strasser zu Gleiß in Steyer.

1605. Zacharias Geizkofler.
Ferdinand Geizkofler.
Andreas Böhm von Nürnberg.

1625. Kaspar Bernhard Graf von Rochberg. 
Marx Gienger von Wien.

1630. David Freiherr von Stain.
1631. Wolf Christoph von Pappenheim. 

Christoph Martin von Degenfcld. 
Michael von Freyberg zu Oepfingen. 
Ludwig von Freyberg zu Justingen. 
Sebastian und Alexander v. Wöllwart.

NB. ist ihnen abgeschlagen worden 
wegen Forftdifferenzien.

1632. Ludwig Eberhard Graf zu Oettingen. 
Joachim Gottfried Freiherr zu Limburg- 

Gaildorf.
Stephan Schönberger von und zu Stein­

feld , der verwitweten Herzogin von 
Württemberg Hofmeister.

Hans Heinrich Schertlin von Burtenbach. 
Burkard von Bernhausen zu Klingen­
stein.

1633. Andreas von Bernardin (ist sein Beifitz­
geld von 30 fl. Gold aus 10 fl. moderiert 
worden).

Frau Besserin von Schnirpfiingen.
Karl Freiherr von Windifchgräz.
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1634. Prinzessin Anna von Wirtenberg. (Hierzu 
füge ich die Notiz Marchthalers:

„Im schwedischen Krieg suchten und 
erhielten hier den Beisitz:

Herzog Friedr. Julii zu Würtemberg Frau 
Witib und junge Prinzen;

Frau Markgräfin von Jaegerndorf, Her­
zogin zu Würtemberg, Witib.“

Nach Weyermann starb 1633 am 2. 
Juni hier eine württembergische Prin­
zessin, 7/4 Jahre alt).

Melchior Link, Württ. Ob.Lieutenant.
1636. Capitaine Menges.
1637. Michael v. Brünn.

Luitfried v. Gall.
Hans Jakob Bun, Wärt. Obervogt zu 

Kirchheim u. T.
Hans Ernst Fugger (hat nur einen Auf­

enthalt für seine Früchte nachgesucht).
Herr Abt von Blaubeuren.
Konrad Knoll, Untervogt zu Blaubeuren.
M. Georg Erhardt, geweßter Pfarrer in 

Augsburg.
Frau Schloßbergerin von Eßlingen.
Herr Sigmund Wilhelm Freiherr von 

Stotzingen, Obervogt zu Blaubeuren.
1638. Hans Christoph Vöhlin, Freiherr zu Iller­

tissen.
Hans Dietrich von Freyberg zu Raunau. 
Albrecht Eglof von Riedheim.
Abt von Königsbrunn.
Frau Eleonore Gräfin von Helfenftein.
Burgauifche Herren Räthe, auch Aufent­

halt für die Unterthanen in Holzheim.
Herr Prior zu Buxheim für die Unter­

thanen zu Finningen.
Maria Barbara und Maria Juditha Faber 

von Randeck.
Georg Revelio, Bürgermeister zu Blau­

beuren.
Herrn Doctor Stürtzels Frau Mutter und 

Schwester.
Marx Laupheim, Fugger’scher Pfleger zu 

Weienhorn.
Hans Christoph Schenk von Stauffenberg.
Kaspar von Freyberg zu Eisenberg.
Ludwig Ernst von Weiden.
Frau Maria Elisabetha Heringen geb. 

Stephan von Cronftetten.
Frau Anna Barbara von Münchingen.
Herr Karl Fröhlich.
Junker Adam Abraham Katzbeck (ist ihm 

verwilligt, ein Gemach zu bestehen zur 
Verwahrung seiner Sachen auf 1/2 Jahr 
gegen 8 fl. Gold).

Eitel Friedrich von Degernau, gegen 20 fl. 
Gold auf 1 Jahr.

Jakob Eberz von Isni gegen 40 fl. Gold 
auf 1/2 Jahr.

1638. Abraham Furtenbach, 6 fl. Gold auf 1 
Jahr.

Georg Andreas Gall von Gallenstein gegen 
10 fl. Gold.

Frau Zacharias Geizkoflerin 8 fl. Gold 
pr. Jahr.

Zwei Gutmännerin von Augsburg 8 fl. 
Gold pr. Jahr.

Moses Violetti, 10 fl. pr. Jahr.
Nikolaus, Andreas und Anton Violetti, 

10 fl. pr. 10 Monate.
Joh. Lehlin, gewesener Rat von Nörd­

lingen.
Frau Salome Gundelsingerin von Nörd­

lingen.
Von der Grien, Oberstlieutenant, 16 fl. 

pr. Jahr.
Frau Ferdinand Geizkoflerin 20 fl. pr. 

1/2 Jahr.
Elisabetha von Herbefstein 6 fl. pr. Jahr.
Hans Benedikt Katzbeck 8 fl. pr. Jahr. 
Johanna Maria Schloßbergerin 2 fl. pr. 

1/4 Jahr.
Johann Masqui, Capitaine, 16 fl. pr. Jahr. 
Frau Amalie Anna von Freyberg, geb. 

Wild- und Rheingräfin, 16 fl. Gold.
Johanna Elisabetha von Offenburg 10 fl. 

Gold.
Christian Friedrich von Spangstein 10 fl. 

Gold. .
David von Stain 4 fl. pr. 1/4 Jahr.
Herr Ortolf Freiherr von Teussenbach 

10 fl. pr. 1/2 Jahr.
Christoph von Welz 20 fl. pr. Jahr.
Ferdinand von Welz 20 fl. pr. Jahr.
Frau Rosina von Welz 12 fl. pr. Jahr.
Frau Regina von Welz 8 fl. pr. Jahr.
Sigmund Friedrich Zäch aus Oesterreich 

4 fl.
Hainzel, Stadtamman von Memmingen, 10 fl.
Hans Bernhard von Menzingen 20 fl.
Friedrich Fugger von Weißenhorn (ist 

allemal abgeschlagen worden, aber 1648 
der Begehr verwilligt).

Adam Seenuß von und zu Seegg und 
Freudenberg, hat eine Ehingerin ge­
heiratet.

Franz Freiherr von Welz.
Bartholome Kindsvatter.
Joh. Adam Dapp, gewesener Württ. Se- 

cretarius.
Jakob Böttinger von Hohenneuffen.
Johann v. Kaps, Württ. Vogt zu Schorndorf.
Michael Pfauner, hat Elisabeth Ehingerin 

geheiratet.
Frau Veronika, Hans Christoph Voehlerin. 

1641. Johann Jakob Erbtruchseß Graf zu Zeil 
(hat Aufenthalt begehrt, ist ihme aber 
abgeschlagen worden).
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1642. Hans Gregor Amann von Amannsegg. 
Frau Anna Amalia von Freyberg.

1643. Johann Kaspar Opfer, der Erzherzogin 
Claudie Obervogt der Herrschaft Blau­
beuren.

Oberst von Guin 12 11. pr. 1/2 Jahr.
1646. Herr Raymund Fugger zu Kirchberg.
1647. Franz Fugger zu Babenhausen.
1648. Andreas Faber Obervogt zu Dietenheim 

(abgeschlagen).

1648. Fugger’fche Unterthanen begehren Auf­
enthalt, wird abgeschlagen.

Frau Ursula Dorothea von Dettlingen. 
Graf Heinr. Raym. Fuggers Frau Mutter, 
Raymund Murer Kastner zu Kirchberg. 
Sigmund Friedrich Zäch von Bobing.

1652. Frau Anna Elisabetha von Welz. 
1653. Johann Felix Freiherr von Welz.

| 1699. Ferdinand Freiherr von Welz.
| 1739. Mathias Heinrich von Katzbeck.

III. Altulmifche Statistik.
Die Bevölkerungszahl Ulms im Mittelalter zu bestimmen, ist schon auf Grund 

der Bürgerbücher und anderer Hilfsmittel versucht worden, während die Anhalts­
punkte, welche das älteste Ulmer Steuerbuch von 1427 bietet, meines Wissens noch 
nicht zu diesem Zweck verwertet wurden, obgleich eine solche Verwendung nahe 
zu liegen scheint. Die Bezeichnung: im Mittelalter, womit zugleich die Blütezeit 
der Stadt angedeutet werden soll, könnte fraglich erscheinen lassen, ob das Jahr 
1427 hier als maßgebend betrachtet werden darf; ich glaube aber diese Frage in 
Rücksicht auf die vorliegenden Anzeichen für einen Fortbestand des im 14. Jahr­
hundert eingetretenen geschäftlichen Aufschwungs bejahen zu dürfen, welcher in der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts mehrfache öffentliche Bauten und die Herstellung 
neuer Straßen notwendig machte. Namentlich mußte der kurz zuvor von der Stadt 
erworbene beträchtliche Territorialbesitz zur Belebung des öffentlichen Verkehrs, 
insbesondere des hier vorzugsweise in Betracht kommenden Leinwand- und Barchent­
Handels, beitragen, welcher erst infolge dieser Gebietserweiterung feinen Höhepunkt 
erreichte, weil durch die Bestimmung, daß auch die Laudweber ihre fertigen Erzeugnisse 
in Ulm zur Schau und zum Verkauf zu bringen hatten, dieser Handelszweig mono­
polisiert und für eine geraume Zeit zu einer Quelle vielbeneideten Wohlstandes 
gestaltet wurde. Für eine schwunghafte Unterhaltung der auswärtigen Handelsbe­
ziehungen bürgen ferner die Namen der Ulmer Großhändler aus den Familien der 
Ebinger, Besserer, Stöbenhaber, Renz, Ott, Rottengatter, Schleicher, Lang, Gienger, Greck 
u. a. Ich glaube daher, daß das Steuerbuch von 1427 diejenige Zeit in sich begreift, 
welche bei Beantwortung der angeregten Frage in Betracht zu ziehen ist, und werde mir 
demzufolge eine eingehendere Benützung dieses urkundlichen Materials gestatten dürfen.

Die Gesamtzahl der Steuerpflichtigen der Stadt und Vorstadt (Donauinsel) 
betrug im Jahr 1427 ohne die Geistlichkeit 3029, die Gesamtsumme der geschworenen 
Steuer 4459 Pfd. 5 Sch. 4 Heller. Die sog. Pfaffensteuer belief sich auf 5 Gulden 
1 Ort, alter Währung und 26 Pfd. 17 Sch. 8 Heller, die gesetzte Steuer (Ausleute, 
Ausbürger) auf 618 Gulden alter Währung und 34 Pfd. Heller, welch letztere 
Steuer aber hier nicht in Betracht kommt, da die Ausbürger hier nicht wohnhaft 
waren oder in diesem Fall schon bei der geschworenen Steuer aufgeführt sind. Die jüdi­
sche Bevölkerung, aus 13 Familien bestehend, steuerte 26 Gulden. Rechnet man nun, 
wie üblich, auf einen Steuerzahler oder eine Familie fünf Personen, und fügt der 
sich ergebenden Zahl in Rücksicht aus die nicht bürgerliche Einwohnerschaft: die 
Hilfsarbeiter, Gesellen, Taglöhner, Dienstboten u. s. w. ein weiteres Viertel hinzu, 
so erhält man, die Bevölkerung zu 3100 Familien gerechnet, für das Jahr 1427 eine 
Anzahl von ca. 20000 Einwohnern, was der Bevölkerung der heutigen Altstadt 
nahezu gleichkommen dürste. Die letzte Volkszählung ergab 32 754 Einwohner 
einschließlich des Militärs, wovon also nach meiner Aufstellung ca. 12 000 auf die 
Neustadt entfallen würden, eine Berechnung, die etwas zu hoch gegriffen erscheinen 
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könnte ohne Rücksicht darauf, daß der bei weitem größere Teil des Militärs außer­
halb der Altstadt seine Unterkunft bat und deshalb der Neustadt zuzurechnen ist. 
Haßlers Berechnung, welcher, gestützt auf eine Aufzählung der jährlich im Münster 
getauften Kinder, in seiner Kunstgeschichte Ulms im Mittelalter eine Bevölkerung 
von 60—70 000 Seelen zur Blütezeit der Stadt annimmt, ist bereits durch Friedrich 
Pressel (Verhandl. 1871 S. 37 ff.) als den zeitlichen und örtlichen Verhältnissen 
widersprechend nachgewiesen.

Noch ist zu erwähnen, daß in dem Steuerbuch von 1427 verschiedene Namen 
figurieren, welchen, sei es wegen Abwesenheit ihrer Träger, oder aus einem 
sonstigen Grund, kein Steuerbetrug wie bei den übrigen Steuerpflichtigen beigefügt 
ist. Diese Namen sind bei obiger Aufstellung nicht mitgezählt, sie sind aber auch 
nicht so häufig, daß meine, auf die Anzahl der Steuerpflichtigen basierte Berech­
nung dadurch wesentlich beeinflußt werden könnte.

Bemerkenswert ist, daß, während die Bevölkerungszabl Ulms i. J. 1499, 
also 72 Jahre später, sich gleich geblieben war, der Steuerertrag laut dem Steuer­
buch von 1499 eine wesentliche Steigerung erfahren hatte. Es deutet dieses Er­
gebnis also entweder auf eine Vermehrung des allgemeinen Wohlstandes oder auf 
eine stärkere Anwendung der Steuerschraube. Nach Felix Fabri, welcher die Zu­
nahme in Handel und Gewerbe zu seiner Zeit nachdrücklich hervorhebt, wäre erstere 
Deutung die richtige, wenn auch feine sonstigen Angaben einer starken Modifizierung 
bedürfen. Unsere Veröffentlichungen vom Jahr 1855 enthalten im 9./10. Bericht 
S. 30 eine fragmentarische Abhandlung über den vormaligen Zustand des Handels 
und der Gewerbe Ulms aus dem litterarischen Nachlaß des f Prälaten von Schmid, 
worin nach einem Überblick über die ungewöhnlichen Leistungen der Stadt im letzten 
Viertel des 14. Jahrhunderts die Zeit Felix Fabri’s einer Erörterung unterzogen und 
darüber folgendes angeführt ist:

„Felix Faber, dem man zwar große Verwunderung über alles geräusch­
volle Treiben außerhalb der stillen Klostermauern Schuld geben möchte, bei dem 
man aber nicht vergessen darf, daß er in Zürich und Basel gelebt, die Städte Ita­
liens, besonders Venedig, gesehen und zweimal die Reise nach Palästina gemacht 
hatte, folglich von dem gemeinen Erstaunen des eingeschloffenen Menschen hinlänglich 
geheilt war, schildert im J. 1489 das Menschengewühl und die Gewerbstbätigkeit in Ulm 
sehr lebhaft. Zu seiner Zeit noch lebten Menschen, die sich wohl erinnerten, daß die 
Stadt kaum ein Drittel so viel Einwohner hatte, als damals, und daß die Zahl der 
Bäcker, Goldschmiede, Wirte, Arzte, Tuchscherer, Bartscherer um das Fünffache, 
wohl um das Zehnfache, ja um das Zwanzigfache zugenommen habe.“

Eine mißlichere Kritik als in diesen Angaben hat Fabri wohl schwerlich 
erfahren. Demnach also hätte die Bevölkerungszahl Ulms 70 Jahre früher kaum 
den dritten Teil der Bevölkerung von 1489 betragen, eine Angabe, welche in direktem 
Widerspruch steht mit den Zahlen der noch vorhandenen Steuerbücher und den 
sonstigen vorliegenden Anzeichen, die das Mißverständliche der Statistik Fabri’s 
sofort erkennen lassen. Nach dem Steuerbuch von 1427 betrug die Zahl der Steuer­
pflichtigen in diesem Jahr wie erwähnt 3029, diejenige im Jahr 1499 belief sich 
auf 3011, folglich war sie sich vollständig gleich geblieben und die überschweng­
lichen Angaben Fabri’s beschränken sich in Wirklichkeit auf eine Zunahme der 
Steuererträgniffe, durch welche die Bevölkerungszahl in keiner Weise berührt wird.

Meine obige Schätzung erhält einige Bestätigung durch das Verzeichnis der 
Inwohner der Langengaffe nach dem Steuerbuch von 1427, welches ich mit dem 
Bemerken hier folgen lasse, daß mir die genauere Bestimmung der Häuser und ihrer 
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Inwohner teils infolge zufälliger Hilfsmittel, teils dadurch möglich wurde, daß, wie 
schon bei einem andern Anlaß erwähnt, im Jahr 1427 die Steuerpflichtigen bereits 
in derselben Reihenfolge aufgeführt sind, in welcher noch heute unsere Häuser im 
Adreßbuch vorgemerkt erscheinen und auf welche ihre Numerierung im Jahr 1796 
basiert ist. Die Nordseite der Langengasse läuft im Jahr 1427 unter der Steuerbe­
zeichnung: „von Jo s Michel gen Peter Krafft“, und begreift die Häuserreihe Lit. A 251 
(Apotheker Dr. Wacker) bis Lit. A 257 (Kaufmann Wiest). Über Jos Michel, den 
Besitzer der Löwenapotheke, enthält das älteste Bürgerbuch folgende Stelle:

„anno 1426 in der Vasten erlauben wir Josen Michel von Ostern nächft- 
künftig drei Jahre anderswo mit Wesen zu sein, doch also, daß er uns jährlich auf 
Martini dazwischen seine Steuer raiche und gebe, als er sie bisher gegeben hat, 
und also, daß er sich innerhalb der obgenannten drei Jahre wieder haushäblich her­
setze und ziehe; that er aber dies nicht und blieb nach den genannten drei Jahren 
aus, so ist er uns darum zu rechter Penne zu geben schuldig und verfallen zwei 
Hundert Gulden rheinisch.“

Die Steuer von Jos Michel ist, wahrscheinlich infolge seiner Abwesenheit, 
nicht angegeben, dagegen steuerten im Jahr 1427 folgende Inwohner von Lit. A 
251 bis 257 die beigesetzten Beträge, welche zugleich auf den Vermögensstand der 
größeren Steuerzahler schließen lassen:

Lit. A 251 (Dr. Wacker) Chunrat Niggel 1 Pfd. 15 Sch. 1 Heller, seine 
Geschwistergit 6 Sch., Diepold Spengler 1 Pfd. 14 Sch., Hans Rueter, Seiler, 7 Sch. 
zusammen 4 Steuerzahler gegen 1 Familie nach der letzten Volkszählung im Jahr 1880.

Lit. A 252 (Kaufmann Kornbeck) Wilhelm Goggel 4 Fardel, 1 Steuerzahler 
gegen 3 Familien im Jahr 1880.

Lit. A 253 (Kaufmann Gauger) Jos Sträler und feine Mutter 13 Pfd. 7 Sch., 
Greneggs Kind 2 Pfd. 6 Sch., alt Pflum, 1 Pfd. 6 Sch., Flechenmacher 5 Sch., Jos 
Pflum 1 Pfd. 10 Sch., Rottchmid geschenkt, zusammen ohne Greneggs Kind 5 Steuer­
pflichtige gegen 2 Familien im Jahr 1880.

Lit. A 254 (Kaufmann Lebrecht) Hans Ehinger, Hartmanns Sohn, 14 Pfd. 
Heller, 1 Steuerpflichtiger gegen 2 Familien im Jahr 1880.

Lit. A 255 (Buchhändler Frey) Gilg Krafft 20 Pfd. 6 Sch., Lutz Krafft 
15 Pfd. 2 Sch., 2 Steuerpflichtige gegen 2 Familien im Jahr 1880.

Lit. A 256 (Kaufmann Spann) Claus Goldschmied 2 Pfd. 10 Sch., Oßwald 
Goldschmied 1 Pfd. 15 Sch., Anna Strölerin 1 Pfd. 2 Sch., zusammen 3 Steuer­
pflichtige gegen 4 Familien im Jahr 1880.

Lit. A 257 (Kaufmann Wiest) Peter Kraffts Witwe 1) 21 Pfd. 2 Sch. 6 Heller, 
1 Steuerpflichtiger gegen 2 Familien im Jahr 1880.

Die gegenübergelegene Straßenseite bildete die Steuergruppe: „Gaß ab gen 
Wilhalm Roten“ von Lit. A 259 (Kaufmann Vischer) bis Lit. A 263 (Kaufmann 
Veit Kulm).

Lit. A 259 (Kaufmann Vischer) Christoph Stocker, Goldschmied, 5 Pfd. löSch., 
ein Steuerzahler gegen 3 Familien im Jahr 1880.

Lit. A 260 (Kaufmann Beckert) alt Wielandin 8 Pfd. 14 Sch., ein Steuer­
pflichtiger gegen 2 Familien im Jahr 1880.

Lit. A 261 (Metzger Hötsch) alt Hartmann Ehinger 44 Pfd. 7 Sch., Hart­
mann Onsorg 7 Pfd. Heller, 2 Steuerpflichtige gegen 2 Familien im Jahr 1880.

1) Von diesem Peter Krafft hatte die Schlegelgaffe zu jener Zeit und später den Namen 
Peter Krafftsgaffe.
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Lit. A 262 (Kaufmann Röder) Peter Leo von Giengen 44 Pfd. 2 Sch., ein 
Steuerpflichtiger gegen 3 Familien im Jahr 1880.

Lit. A 263 (Kaufmann Veit Kuhn) Wilhalm und Hans die Roten 17 Pfd. 
8 Sch. 8 Heller; Hans Hermann Roth 12 Pfd. 6 Sch. 2 Heller, feine Magd Engelin 
4 Sch., Conrad Rechten Kinder 5 Pfd. 14 Sch., Ulrich Stammler 4 Pfd. Heller, 
zusammen ohne die Magd Engelin 5 Steuerpflichtige gegen 7 Partien im Jahr 1880.

Beide Straßenseiten zusammengerechnet ergeben 28 Steuerpflichtige im Jahr 
1427 gegen 33 Familien im Jahr 1880, es kommt aber dabei in Betracht, daß von 
diesen 12 Häusern im Jahr 1427 sechs dem Patriziat angehörten, von welchen fünf 
verhältnismäßig schwach bevölkert waren. Eine Vergleichung mit einer Nebenstraße 
würde möglicherweise ein Resultat ergeben, das der heutigen Bevölkerungszahl näher 
oder gleichkommt.

Diese Steuergruppen von 1427 bestehen zum Teil noch heute als Teile einer 
Straßenbezeichnung fort. So figuriert die Gruppe „Gaß ab gen Wilhalm Roten“ in 
dem Adreßbuch als Teil der Langengasse von Lit. A. 259 bis 263, während das 
an 263 angrenzende Haus von Kaufmann Wanner, als einer anderen vormaligen 
Steuergruppe (gen Conrad von Asch) angebörend, die Nummer 315 trägt und der 
obern Donaustraße eingereiht ist. Andererseits findet man die Gruppe „von Jos 
Michel gen Peter Krafft“ im Adreßbuch um das Haus Lit. A 250 (Kaufmann Er­
langer, vormals U. Lang) vermehrt, welches im Jahr 1427 der alten Judengasse 
zugeteilt war.

Die Einträge des Steuerbuchs beginnen mit 37 Steuerpflichtigen der Vorstadt 
Donauinsel, nach damaliger Bezeichnung „zwischen den Brüggen“, welche Häuser­
reihe bekanntlich im schmalkaldischen Krieg abgebrochen wurde. Sofort folgt die 
Häusergruppe vom Donauthor nach dem grünen blos (Lit. A 1—11), und erklärt 
sich aus der damaligen Existenz einer Inselvorstadt auch die alte Steuerbezeichnung 
„Stadt ein aus den grünen Hof“. Im übrigen stimmt die Reihenfolge der Steuer­
pflichtigen von 1427 mit dem Adreßbuch, einige Ausnahmen abgerechnet, ziemlich 
genau überein.

Über die Art der Führung der alten Ulmischen Steuerbücher bleibt wenig 
zu sagen: sie ist möglichst einfach und beschränkt sich auf den Eintrag der Steuer­
pflichtigen und auf die Gewohnheit, ihre Namen und den beigesetzten Steuerbetrag 
nach erfolgtem Abtrag zu durchstreichen. Steurer waren im Jahr 1427 Konrad Krafft, 
Peter Stöbenhaber und Hans Renz der jüngere. Mit dem Umschreiben der Steuer 
wurde begonnen Mittwoch vor Simonis und Judä, verfallen war sie auf Martini und 
wurde der Gulden gerechnet gleich 1 Pfd. 9 Schill. Heller. Aus der „Pfaffensteuer“ 
ist ersichtlich, daß die Stadt eine Häusersteuer, eine Grund- und eine Kapitalsteuer 
erhob, auch deutet die Bezeichnung „geschworne Steuer“ auf eine allgemeine Ver­
mögenssteuer. Weitern Aufschluß über Ulmische Steuerverhältniffe giebt Jäger.

An Gehalt bezogen die Steuerbearoten: die drei Steurer zusammen 20 Pfd. 
Heller, der Steuermeister 10 Gulden, die Steuermeisterin 5 Pfd. Heller, Hans Neit- 
hart 5 Pfd. Heller, Hänslin Gebuttelin 5 Pfd. Heller, des Steuermeisters Gefind und 
feine Kinder 1 Pfd. 8 Scb. 3 Heller.

Sonstige auf den Steuereinzug bezügliche Kosten: 19 Pfd. 13 Sch. Heller, 
welche sich wie folgt verteilen: in die Küchin 1 Pfd. Heller, für Umfchraicn der 
Steuer 3 Pfd. 14 Sch. 6 Heller, 4 Knechte Badgelds 4 Sch., ferner Haufen Neit- 
hart, Peter Tifchinger, Nüßlin, Murren und Henslin Gebüttelin von der Steuer umb- 
zugan 2 Pfd. Heller, umb Saffran, Wurtz und Eigen 1 Pfd. 18 Sch., umb Flaifch 
und Hühner in die Küche der Steuerherren 2 Pfd. 10 Sch., umb Holtfchuch 12 Sch.
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6 Heller, den drei Steurern, Hansen Neithart und dem Steuermeister jeglichem 
10 Sch. für Hantschuch, thut 2 Pfd. 10 Sch., umb 2 Paar Schribhantschuch 8 Sch., 
Tischinger und Nüßlin für Hentschuch 16 Sch. und von der rechten Steuer geschenkt 
je 10 Sch. Heller u. s. w.

Als nachträgliche Steuereinnahme ist aufgeführt: Penne aus dem Rappen 
gezahlt (aus dem Frauenhaus) Zinstag vor Nikolai 16 Pfd. Heller, item aus dem 
Rappen gezahlt in vigilia Nicolai 15 Pfd. Heller, aus dem Rappen gezahlt Zinstag 
vor Thome 6 Pfd. Heller, aus dem Rappen gezahlt Mittwoch nach Letare 12 Gulden.

Unter den Gulden alter Währung, in welcher Münze im 14. und 15. Jahr­
hundert hier einige Steuern erhoben wurden, scheinen ungarische oder die gleich­
wertigen böhmischen verstanden zu sein, von welchen nach der Münzordnung von 
1385 ein Gulden genommen werden sollte für ein Pfund guter Heller, oder ein 
Pfund Heller für einen ungarischen Gulden; die Heller- oder Silbermünze hatte da­
her im Jahr 1427, wo auf einen Gulden 29 Schillinge gerechnet wurden, eine Wert­
verringerung von 45% erfahren, während der unserem Dukaten an Gewicht und Fein­
gehalt gleichkommende ungarische Goldgulden keine wesentliche Abminderung er­
litten hatte.

Ich gebe schließlich einen Auszug der größern Steuerpflichtigen von 1427 
nach Maßgabe ihrer Steuerquote, und damit zugleich eine Übersicht der damaligen 
bedeutenderen hiesigen Familien überhaupt.

Geschworne Steuer. Peter Stöbenhaber und Hans Stöbenhabers Witwe, ersterer Steurer, 
Lit. A. 150, 102 Pfd. Heller. Hans von Günzburg, Salz-Schelergale 62 Pfd. 7 Sch., Claus Un­
gelter, Bürgermeister, bei der Gred 46 Pfd. 6 Sch., Hans Renz, der Alt auf dem grünen Hof 
40 Pfd. 12 Sch., Peter Ungelter Frauenstr. 40 Pfd. 12 Sch., Hans Renz, Mailand-Hirfchg. 39 Pfd. 
5 Sch., Jos. Stammler Joleng. 37 Pfd. 19 Sch., Hans Haids Kinder auf dem Hof A. 120, 35 Pfd. 
19 Sch. 8 Hlr., Lutz Krafft A. 16. 34 Pfd. 10 Sch., Conrad Karg D. 108, 33 Pfd. 3 Sch., U. von 
Haßberg A. 282, 31 Pfd. 18 Sch., Chuntz Krafft, Steurer, Joleng. 29 Pfd. 9 Sch., Jörg Besserer, 
bei der Gred 29 Pfd. 7 Sch., Jos. Bitterlin, Salz-Schelerg. [29 Pfd., Frauen in der Sammlung 
29 Pfd., Chunrad Schleicher 27 Pfd. 11 Sch., Peter Ehingers Witwe auf dem Markt 27 Pfd. 9 Sch., 
Ital von Werdnow, Salz-Schelerg. 26 Pfd. 16 Sch. 6 Hlr., Peter Weiß „der Fürstenherberg zur 
Crone Wirt und Gastgeber“, 26 Pfd. 5 Sch., Lutz Gäßler A. 191, 24 Pfd. 8 Sch., Claus von Asche 
Kinder, Donaustraße 23 Pfd. 18 Sch., Wilhalm Ehinger, Salz-Schelerg. 23 Pfd. 14 Sch., Hans 
Stammhäuser, Frauenstr. D. 188, 23 Pfd. 7 Sch., Hans Ehinger gen. Östreicher, Amtsgericht 
23 Pfd. 5 Sch., Heinrich Krafft, Joseng. 23 Pfd. 4 Sch., Peter Ungelter, bei der Gred 22 Pfd. 
6 Sch., Hans Wielands Kinder 21 Pfd. 15 Sch., Hans Ehinger Salz-Schelerg. 21 Pfd. 15 Sch., 
Ulrich Ungelter D. 104, 21 Pfd. 6 Sch. 8 Hlr., Ulrich Ital und Ursula Löw auf dem grünen Hof 
20 Pfd. 17 Sch., Bartholome Gregg jung Lit. A. 109 (abgebrochen) 20 Pfd. 15 Sch., Bartholome 
Gregg alt (Synagoge) 19 Pfd. 15 Sch.1, Hans Hutz, Hafeng. 19 Pfd. 11 Sch., Hans Besserer 
18 Pfd. 17 Sch., Bälzinger 18 Pfd. 17 Sch., Hans Strölins Witwe 18 Pfd. 14 Sch. 4 Hlr., U. Lang 
A. 250, 18 Pfd. 12 Sch., Hans Ungelter D. 404, 18 Pfd. 9 Sch., Ravenfteinin Kroneng., 18 Pfd. 
3 Sch., Chunrat Besserer Mailand-Hirfchg. 18 Pfd. 2 Sch. 6 Hlr., Hans Falb auf dem Hof 18 Pfd., 
Conrad Bitterlin bei der Breite 17 Pfd. 8 Sch., Ital Löwen Witwe 17 Pfd. 5 Sch., Conrad von 
Rietheim 17 Pfd. 5 Sch. 5 Hlr., Alt Spalt in der Spalteng. 17 Pfd. 5 Sch., Leo von Giengen, 
Frauenstr., 19 Pfd. 3 Sch., Rümelin-Ehinger auf dem Markt 16 Pfd. 6 Sch. 6 Hlr., Hans Ritter 
auf dem Hof 16 Pfd. 1 Sch., Peter Karg, Herdbruckg., 16 Pfd. 10 Sch., Hans Otten Kinder, 
Herdbruckg., 15 Pfd. 14 Sch., Marg Rot 15 Pfd., Hamann Besserer bei der Gred 14 Pfd., Kraft 
Leo 14 Pfd., Hans Strölin auf dem Hof 14 Pfd. 2 Sch., Alt Stadtschreiberin, Kroneng., 13 Pfd. 
6 Sch., Ulrich Besserer A. 147, 13 Pfd. 1 Sch., Wilhelm Trittenheimer, Donaustraße 14 Pfd. 
1 Sch., Heinrich Spiegel, Hafeng., 12 Pfd. 6 Sch., Otto Krafft hinter der Sammlung 
12 Pfd. 6 Sch., Hans Hug 12 Pfd. 19 Sch., Ulrich Wäckerlin, alte Judengasse 12 Pfd. 
2 Sch., Brunwart Spengler 12 Pfd. 10 Sch., Peter und Gilg Naer. 12 Pfd. 19 Sch., 
Christian Knopf alt 12 Pfd. 12 Sch., Jakob Karg, Herdbruckg. 11 Pfd. 15 Sch. 6 Hlr., Wil­
halm Rot, Donaustr., 11 Pfd. 2 Sch., Jörg Rot, Hahneng., 11 Pfd. 15 Sch. 2 Hlr., Chunrat Bier­
mann auf dem Hof 11 Pfd. 16 Sch., Hainrich Haid A. 120, 11 Pfd. 7 Sch., Peter Langen- 
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mantel auf dem Hof 11 Pfd. 4 Sch., Hermann Onsorg 11 Pfd. 19 Sch., Ulrich Bollers Witwe 
11 Pfd. 16 Sch., Heinrich Dieter auf dem Markt 11 Pfd. 14 Sch., Trautwein 11 Pfd., Hartmann 
Ehinger jung Spalteng. 11 Pfd. 13 Sch., Heinrich Büllinger 11 Pfd. 12 Sch., Abelin Falb 10 Pfd. 
5 Sch., Hans Kraffts Witwe Schelerg. 10 Pfd. 3 Sch., Hans Gerung 10 Pfd. 17 Sch., Peter Goßold 
10 Pfd. 17 Sch., Aulbrecht Ehinger Hafeng. 10 Pfd. 17 Sch., 6 Hlr. Hans Eggenthal Frauenstr. 
10 Pfd. 14 Sch , Walter Ehinger auf dem Markt 10 Pfd. 5 Sch. 6 Hlr. Ulrich Goffold bei der Krone 
9 Pfd. 1 Sch. 3 Illr., Burkardt Wäckerlin 9 Pfd. 8 Sch., Hans Ritter jung auf dem Hof 9 Pfd. 
13 Sch., Chunrat Hug 9 Pfd. 16 Sch. 6 Hlr., Rudolph Cröwel (Kröll) alte Judeng. 9 Pfd. 5 Sch., 
Hans Beck von Ehingen 9 Pfd., die von Rietheim 9 Pfd. 1 Sch., Sigmund Raifer 9 Pfd. 4 Sch., 
Hans Renz auf dem grünen Hof 8 Pfd. 9 Sch., Chunrat Ott Herdbruckg. 8 Pfd. 14 Sch., die von 
Wefterftetten bei der Krone 8 Pfd. 14 Sch., Heinrich Besserer 8 Pfd. 11 Sch., Ott Hayd 8 Pfd. 
3 Sch. 8 Hlr., Hans Gäßler 8 Pfd. 3 Sch., Peter Strölins Witwe 8 Pfd 15 Sch., Peter Ruß 8 Pfd. 
11 Sch., Heinrich Kobolt 8 Pfd. 17 Sch., 11. von Buchau 8 Pfd. 14 Sch., Vilenbächin 8 Pfd. 
9 Sch. 2 Hlr., Jofen Gäßlers Witwe 8 Pfd. 19 Sch. 5 Hlr., Ott Rot 8 Pfd. 18 Sch., Hans Wirtem- 
berg 8 Pfd. 7 Sch., Ital Krafft Herdbruckg. 7 Pfd. 11 Sch., Schwärzin 7 Pfd. 9 Sch. 9 Hlr., 
Ulrich Rot von Hittisheim 7 Pfd. 11 Sch., Jörg Lieb, Kaltschmied 7 Pfd. 1 Sch. 8 Hlr., Eberhard 
Strölin 7 Pfd. 10 Sch., Otten Roten Kind 7 Pfd. 8 Sch., H. Koch von Hünstetten 7 Pfd. Wilhalm 
von Emptz auf dem grünen Hof 6 Pfd. 2 Sch., Schubanachin bei der Krone 6 Pfd. 15 Sch., Hans 
Dieter auf dem Hof 6 Pfd. Ulrich Karl 6 Pfd. 10 Sch., Chünlin Goldschmied 6 Pfd. 4 Sch. 6 Hlr. 
Rudolph Ungelter Frauenstr. 6 Pfd. 10 Sch. 10 Hlr., Hans Geßler hinter der Sammlung 6 Pfd. 
13 Sch. 1 Hlr., Krafft von Gamerschwang 6 Pfd. 10 Sch. 10 Hlr., Chunrat von Asche 6 Pfd. 16 Sch. 
7 Hlr., Hans Spengler 6 Pfd., Ulrich Fager Marner 6 Pfd. 15 Sch., Stephan Rot 6 Pfd., Hans 
von Lichtenstein 6 Pfd. 18 Sch. 8 Hlr., C. Schilherr Kürsner 6 Pfd. 11 Sch. 2 Hlr., Peter Fuchs 
6 Pfd. 15 Sch. 4 Hlr., Jakob Müller 6 Pfd. 10 Sch., Martin Bentz 5 Pfd. 8 Sch. 9 Hlr., Ulrich 
Pfefferkorn 5 Pfd. 10 Sch., Schwarz, Färber 5 Pfd. 1 Sch., Hans Nägelin 5 Pfd. 6 Sch., Hans 
Binder 5 Pfd. 8 Sch., Ulrich Fainagg Jofeng. 5 Pfd. 5 Sch., C. Dienstmann 5 Pfd. 7 Sch., Hans 
Besserer alt auf dem Hof 5 Pfd. 10 Sch., Hans Biermann 5 Pfd. 16 Sch., Fritz Jakob 5 Pfd. 
5 Sch., Hans Naer Sattler alte Judeng. 5 Pfd. 1 Sch., Hans Käßbohrer 5 Pfd. 16 Sch., Walter 
Salzmann 5 Pfd. 3 Sch., Michael Rot 5 Sch., Alt Fülingerin 5 Pfd. 4 Sch., 6 Hlr., Munggin-Rötin 
(Roth gen. Munk) 5 Pfd. 11 Sch., Leowin Witwe, der Vorgenanten Tochter, 5 Pfd, 8 Sch. 
9 Hlr. u. s. w.

Pfaffenfteuer. Herr Hans Lochner 2 Gulden alt, Herr Jakob Kun 1 Pfd. Heller, Bar­
füßer 4 Pfd. Heller, Prediger 4 Pfd. Heller, Her Ulrich App 15 Sch. Halbsteuer, Herr Hans Fry 
10 Sch. Halbsteuer, Pfaff Bosch 5 Sch. von seinem Haus, Pfaff Leschenbrand 5 Sch. Herr Jakob 
Kälbling 1 Pfd 6 Sch. von seinem Haus, Herr C. Fuger 5 Sch. von seinem Haus, Herr Hans 
Glöbfcher 2 Pfd. von feinem Haus und Zinsen, Herr Nicolaus Diepold 4 Pfd. von feinen Gütern, 
Herr Jakob Bischoff 3 Pfd. 10 Sch., Pfaff Rüd 2 Pfd. 18 Sch. 4 Hlr. von seinem Haus, Zinsen, 
Äckern und Wiesen, Herr Stephan Zymerlin 1 Pfd. 13 Sch. 4 Hlr. von Krautgärten und 4 Tag­
werk Mads, Pfaff Stotzinger 10 Sch. von feinem Haus, Langwalthers Meßhaus 1 Ort eines Gulden, 
Propsts Haus von Wettenhausen 2 Gulden, Herr Hans Uler 1 Gulden.

Gefetzte Steuer. (Ausleute, Ausbürger). Der Abt von Elchingen 5 Gulden alt, Frauen 
von Urspring 2 Gulden und 10 Heller von ihren Zinsen, Frauen von Gutenzell 2 Gulden, die von 
Salmansweil 5 Gulden und aber 6 Pfd. 13 Sch. 4 Hlr., Hans Mayer von Straß 3 Pfd. 8 Sch. 4 Hlr., 
Probst von Roggenburg 6 Pfd. 8 Sch. 3 Hlr. und von seinem Haus 1 Pfd. Hlr., Abt von Ochsen­
hausen 6 Pfd. 13 Sch. 4 Hlr., Probst von Wettenhausen 4 Gulden, Herr Werner Brunwart 3 Gulden, 
Jörg Frickinger 4 Gulden, Endres Frickinger 4 Gulden, Abt von Ursberg 15 Gulden, Abt von 
Wiblingen 6 Pfd. 13 Sch. 4 Hlr., Frauen von Söflingen 10 Pfd., die von Rinderbach 5 Gulden, 
Abt von Kempten 100 Gulden, Abt von Kaisheim 15 Gulden, C. Schwingrist 5 Gulden, Yopp 
von Halle 15 Gulden, Heinrich von Eggenthal 2 Gulden, Rüdinger und Hans die Mühler 2 Gulden, 
Hans Buehler 4 Gulden, Herr Friedrich von Freiberg 35 Gulden, die von Ellerbach 5 Gulden, 
C. von Westernachs Kind 10 Gulden, Egelin von Auslabingen 4 Gulden, Herr Burkhardt von 
Freibergs Witwe 4 Gulden, Dietmar Rothen Witwe 10 Gulden, Gräfin von Kirchberg 6 Gulden, 
Hans von Herbishofen 5 Gulden, Marquart von Öpfingen 5 Gulden, Georg von Lichtenow 5 Gulden, 
Hans Vetzers Kind 2 Gulden, Chunrat von Hafperg 10 Gulden, Sophie von Westernach 4 Gulden, 
Ital von Erolzheim 4 Gulden, Kaibin 8 Gulden, Ursula von Waßerburg 5 Gulden, Heinrich Buehler 
3 Gulden, Hans Gwerlich 15 Gulden, H. von Suntheim 5 Gulden, Ital von Wefterftetten 10 Gulden, 
Bartholome Räm (Rehm) 10 Gulden, Burkhardt von Werdnow 8 Gulden, Wilhalm Buehler 3 Gulden, 
Laban von Emerkingen 5 Gulden u. s. w.
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Judenfteuer. Lemlin 5 Gulden, sein Sohn 2 Gulden, Visflin von Biberach 2 Gulden, 
Liebermann von Weißenhorn 1 Gulden, Yohei 2 Gulden, Yselin 2 Gulden, Yosepp Schulrufer von 
München 1 Gulden, Liebermann von Blaubeuren 1 Gulden, Salmon von Ravensburg 3 Gulden, 
Lee von Bavensburg 1 Gulden, Schopp, Jacklins Sohn von Eßlingen 2 Gulden, Mamlin von 
Möllingen 3 Gulden, Moste, Hailmanns Sohn, 1 Gulden.

IV. Dreikönigskapelle (Lit. D Nr. 108b).

Stifterin der 1355 14. Februar von Reichenau bestätigten Dreikönigskapelle 
ist die Familie Krafft, welche nach Weyermann II, 24 dieselbe als Lehen von 
Reichenau zurückempfangen mußte, ein Vorgang, der sich bei dem Ankauf des Samm­
lungsgebäudes durch die Schwestern von Büren im Jahr 1385 zu wiederholen scheint. 
In der Bestätigungsurkunde von genanntem Jahre tritt Bischof Mangold von Konstanz, 
Abt von Reichenau, als Lehensherr des letztem Gebäudes auf, das 1360 noch freies 
Eigentum der Familie von Krafft war, woraus entnommen werden könnte, daß 
Reichenau zum Zweck der Erweiterung feines Besitzes den Konsens derartiger 
Stiftungen und Ankäufe von der Einräumung der Lehensherrlichkeit abhängig machte.

Die Kapelle wurde im Jahr 1805 an einen Ulmer Bürger (Maurermeister 
Kramer) unter folgenden Bedingungen verkauft:

1. der Käufer tritt zwar gleich mit der Ratifikation in das Eigentum der 
Kapelle ein, muß aber so lange dem Drang der Umstände weichen, bis 
das zu einem Magazin requirierte Gebäude von dem Depot geräumt ist;

2. sämtliche Familiengrabsteine werden herausgenommen und zurückbehalten;
3. Kaufpreis: fl. 1005.

Wegen der Rechtsverhältniffe der Kapelle beziehe ich mich auf Korrespondenz­
blatt 1876 S. 95.

Von den in der Kapelle vorhanden gewesenen Grabsteinen sind zu erwähnen: 
Ein Stein, 7‘ hoch, 3‘ breit, mit der Inschrift:

anno Dni 1328 in die Purificationis beate Virginis Marie obiit Her­
manus Crafft.

Der Genannte war laut von Krafftfchen Familiennotizen auf dem Kirchhof 
zu Allerheiligen begraben und wurde sein Grabstein erst später in die Kapelle übersetzt.

Ein zweiter Grabstein bezog sich auf einen Benedikt von Krafft-Dellmensingen, 
1504 Administrator der Kapelle.

Ein Ratsprotokoll von 1598 ermächtigt die Familie, die von Krafftfchen 
Grabsteine, welche auf dem Boden, da das gemeine Volk sitzt (also wahrscheinlich 
in der Pfarrkirche) liegen, ausheben und in ihrer Kapelle zu den hl. Drei Königen 
aufstellen zu lasten.

Daß aber die Dreikönigskapelle nicht zur Begräbnisstätte der von Krafftfchen 
Familie diente, welche zu diesem Zweck die St. Johanneskapelle bei den Predigern 
und einen Platz „unter der Linde“ bei Allerheiligen bestimmt hatte, ist aus urkund­
lichen Nachrichten ersichtlich.

Bei Besprechung des Wandgemäldes in dem Spitzbogenfeld über der Haupt­
thüre der Dreikönigskapelle (Ulm-Oberfchwaben 1846 S. 36) ist erwähnt, daß zu 
Ende des 16. Jahrhunderts ein Umbau der Kapelle stattfand.

V. Geistliche Pfleghöfe.
I. Kailersheimer Hof (Lit. D. 189, Oberamt).

1370. Abt und Konvent zu Kayssheim verschreiben sich gegen Stadt Ulm 
und versprechen von ihrem Haus und Hofraite allhier in der Weberftraße, das sie 
von Peter Huntfuß und Margaretha, feiner ehelichen Wirtin, und Heinrich dem Roten 
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von Schreckenftein und Anna, feiner ehelichen Wirtin, ei kauft, jährlich 5 Pfd. Heller 
zur Steuer zu richten, doch also, daß jeder, der von ihretwegen in diesem Haufe 
wohne, er fei weltlich oder geistlich, Mann oder Weib, alles Gut wie andere Bürger 
zu versteuern habe, und daß auch E. E. Rat zu solchem Haufe, wann es aus des 
Gotteshauses Hand und Gewalt käme, alle Rechte haben solle mit Steuer und Diensten 
als zu andern Häusern allhier.

2. Gutenzeller Hof (Lit. C. 191).
1637 Juli. Frau Maria Barbara, Priorin und Konvent des Gotteshauses 

Gutenzell verkaufen unter ihrer auch zweier Herren Oberrichter Besieglung und mit 
Vorwifen ihres Herrn Superioris an Hans Ludwig Künlin, Bürger und Goldarbeiter 
allhier, ihr Haus und Hofraite im Platzgäßlin zu Ulm, zwischen feinem andern und 
Johann Faulhabers Haus gelegen, für recht frei eigen,

3. Ochfenhaufer Hof (Lit. A. 9, Hintergebäude).
1642 August 17. Wunibald von Gottes Gnaden Abt, auch Prior und Kon­

vent des Gotteshauses Ochsenhausen, Benediktiner Ordens, Coftenzer Bistums, ver­
kaufen mit Zulassung des hochwürdigen Fürsten und Herrn, Herrn Johansen, Bischof 
zu Costeuz etc., ihren Hof in der Stadt Ulm aus dem Grünen Hof gelegen mit Ob- 
und Untererd, Zu- und Eingehör, Recht und Gerechtigkeiten und dem Baumgärtlen, 
das dazu gehört und fünf Tagwerk Wiesen vor dem Herdbruckthor an einen Er- 
samen Rat der Stadt Ulm pr. fl. 7200 in Münz.

4. Wiblinger Hof (Lit. C. 276-B. 191).
1636 Mai 4. Benedikt aus Gottes Verhängnis Abt, auch Prior und Konvent 

des Gotteshauses Wiblingen, übergeben in Tausch und Wechsels Weise den ältern 
Herren Bürgermeistern und Rat der Stadt Ulm ihren Hof bei dem Boners Kasten 
(Lit. C. 276, Herrenkeller), zwischen Hans Wolf Hartpronner und Ambrosi Manz 
gelegen, gegen die der Stadt Ulm gehörige Behausung unfern dem Neuen Thor, 
zwischen dem Wernauer Hof und Jakob Wiblingshauser (B. 191, kathol. Schule), 
für ledig und unverkümmert und gegen fl. 300 Aufgeld, welche E. E. Rat zu des 
Gotteshauses Notdurft erstatten solle. (Schluß folgt.)

Sitzungsberichte.
Sitzung vom 2. Januar 1885. Als ordentliches Mitglied wird ausgenommen 

Regierungsbaumeister Unseld in Ulm. Als Geschenk wird vorgezeigt das Modell eines früheren 
Ulmer Güterwagens übergeben von Gustav Wieland zum Bernerhof in Bern. Professor Dr. 
Nestle hält einen Vortrag über die Gebrüder Grimm. Die Versammlung beschließt, zu dem 
Denkmal der Gebrüder Grimm einen Beitrag von 50 eG aus der Vereinskaffe zu verwilligen.

Sitzung vom 6. Februar 1885. Als ordentliches Mitglied wird ausgenommen Prä­
zeptor Magirus in Ulm. Als Geschenke werden vorgelegt von Pfarrer Richter in Lonthal ein 
Steinbeil und eine größere Anzahl Knochen aus dem Hohlenstein, ältere Hufeisen von Hohen- 
memmingeu, ein Gewehrschloß und ein rätselhaftes Stück Eisen von Giengen a. B. Der Kassier 
Dr. Leube legt die Jahresrechnung vor und wird mit Dank entlastet. Diakonus Klemm von 
Geislingen hält einen Vortrag: Reisestudien, als Fortsetzung des früher Vorgetragenen.

Sitzung vom 13. März 1885. Als ordentliche Mitglieder werden ausgenommen Pro­
fessor Nägele, Vorstand des Pädagogiums in Geislingen, und Freiherr von Bühler, K. Kammerherr 
und Regierungsassessor in Ulm. Regierungsrat Grözinger übergibt als Geschenk die Schrift Ruess, 
Hufbeschlagkunde. Professor Dr. Sixt hält einen Vortrag über die Bedeutung der Sprachwissen­
schaft für die Urgeschichte, und Dr. Leube macht Mitteilungen über Grabfunde in Allmendingen.

Sitzung vom 10. April 1885. Als ordentliches Mitglied wird ausgenommen Drechsler­
meister Martin Probst in Ulm. Premierleutnant Miller hält einen Vortrag: ein Bild aus der Ge­
schichte Deutschlands und des Schwäbischen Kreises.




